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rend der Staat selbst die Verlautbarungen otftensichtlich immer iıne posıtıve Rolle spielen wırd. Das wÄäre SCc-
eher als „Lippenbekenntnisse” betrachtete. Da ıne of- wagt ber bıs Jetzt, In den etzten beıden Jahren, WAar

tene Kritik ohnehin 1Ur NEUEC Repressalıen herautbe- das Komuitee der Kırche dienlich. Und ich hoffe, das gılt
schwören würde, pafßßt sS1e sıch den Machtverhältnissen auch für die Zukunft. Wenn WIr eLWAas mıt der Regjerung
gezwungenermafisen A WI1IE Erzbischof 'guyen Van Bınh regeln haben, WECNN Schwierigkeiten o1bt, dann
VO  —_ Ho-Chı-Minh-Stadt 1m Aprıl 1986 gegenüber deut- wenden WIr unNns»s das Komuitee un bıtten darum, u1NlsSc-
schen Presse-Vertretern erklärte. Ihm gESLALLELE 1119  ; Ien Standpunkt gegenüber den staatlichen Stellen klarzu-
läfßlich des „Gebetstages für die verfolgte Kıirche“ (den legen. Bıs Jetzt hat das tunktioniert“ ebd 6
die Deutsche Bischofskonferenz Vıetnam gewıdmet Dıiıese Haltung wırd jedoch keineswegs VO allen ber-hatte) eın Interview, dessen Formuliıerungen deutlich
Rücksicht auf staatlıche Stellen verrleten: „ Wır sınd die- hırten oder Sar Gläubigen geteılt. Nıcht wenıge wertfen

manchen Bischöten Resignatıon, Ja Feigheıt VOT:. Sıe VeTr-Jenıgen, die sıch mıt den Gegebenheıiten abfinden mUuS-
SCHNHKurzinformationen  391  rend der Staat selbst die Verlautbarungen offensichtlich  immer eine positive Rolle spielen wird. Das wäre zu ge-  eher als „Lippenbekenntnisse“ betrachtete. Da eine of-  wagt. Aber bis jetzt, in den letzten beiden Jahren, war  fene Kritik ohnehin nur neue Repressalien heraufbe-  das Komitee der Kirche dienlich. Und ich hoffe, das gilt  schwören würde, paßt sie sich den Machtverhältnissen  auch für die Zukunft. Wenn wir etwas mit der Regierung  gezwungenermaßen an, wie Erzbischof Nguyen Van Binh  zu regeln haben, wenn es Schwierigkeiten gibt, dann  von Ho-Chi-Minh-Stadt im April 1986 gegenüber deut-  wenden wir uns an das Komitee und bitten darum, unse-  schen Presse-Vertretern erklärte. Ihm gestattete man an-  ren Standpunkt gegenüber den staatlichen Stellen klarzu-  läßlich des „Gebetstages für die verfolgte Kirche“ (den  legen. Bis jetzt hat das funktioniert“ (ebd. S. 6).  die Deutsche Bischofskonferenz Vietnam gewidmet  Diese Haltung wird jedoch keineswegs von allen Ober-  hatte) ein Interview, dessen Formulierungen deutlich  Rücksicht auf staatliche Stellen verrieten: „Wir sind die-  hirten oder gar Gläubigen geteilt. Nicht wenige werfen  manchen Bischöfen Resignation, ja Feigheit vor. Sie ver-  jenigen, die sich mit den Gegebenheiten abfinden müs-  sen. ... Es gibt vielleicht viele Menschen hier, die diese  weisen auf das mutige Auftreten jener, die trotz staatli-  cher Drohungen offen ihre Meinung äußerten. Für sie  Regierung innerlich ablehnen. Das ist möglich. Aber wir  sind Erzbischof Dien oder der ebenfalls in seiner Amts-  als Kirche können nicht sagen, wir akzeptieren diese Re-  ausübung stark behinderte Kardinal 7rinh Van Canh von  gierung oder wir akzeptieren sie nicht.“ (epd, 23. 4. 86)  Hanoi sicherlich eher Vorbilder. Es gibt aber auch Gläu-  bige, die die erniedrigende Lage der Kirche als Chance zu  einem Neubeginn verstehen. Sie versuchen, in ihrer jeweili-  Chance für einen Neubeginn?  gen Umgebung im christlichen Geiste tätige Nächstenhilfe  zu üben und so ihren Mitmenschen in der Not zumindest  Die Kirche hat sich deshalb auch mit der Existenz des  ein Gefühl der Gemeinschaft zu vermitteln. Erzbischof  Vereinigungskomitees abgefunden, das sie allerdings nur  Binh sieht denn auch hierin. die Möglichkeit, der ihrer  als staatliches Organ ansieht. Sie muß sich mit ihm arran-  gieren, da das Komitee z.B. beim Druck kirchlicher  materiellen Mittel weitgehend beraubten Kirche ein  neues Profil als „Kirche für die Armen“ zu verleihen:  Schriften eingeschaltet werden muß (1985 durfte die Kir-  che 80000 Gebetbücher und 8000 Bibeln drucken lassen  „Das bedeutet: Kirche mitten im Volk, eine Kirche, die  sich nicht gegen das vietnamesische Volk stellt, nicht in  — Fides, 30. 11. 85).  einer Oppositionsrolle verharrt ... Das heißt, wir müssen  Dies fällt um so leichter, als die Regierung augenschein-  in Armut leben, wir müssen uns zuallererst um die Ärm-  lich vorerst nicht beabsichtigt, das Komitee als Instru-  sten kümmern ... Man kann in diesem Sinn auch sagen,  ment zur Abspaltung der Kirche von Rom zu benutzen.  wir wollen eine ‚Kirche der Armen‘ sein. Aber man muß  Dies könnte den außenpolitischen Interessen Vietnams  genau erklären, was damit gemeint ist. Die Kirche ist  nicht ausschließlich für die Armen da. Sie ist für alle da.  schaden, und zudem ist die regime-treue Organisation  wohl eben doch noch zu schwach. Erzbischof Binh ließ  Wir wollen im ganzen vietnamesischen Volk die christli-  insofern vorsichtigen Optimismus erkennen, als er  che Lehre verkünden, vor allem aber den Armen“ (ebd.,  meinte: „Wir können nicht sagen, ob diese Vereinigung  S. 5).  Peter Drews  Kurzinformationen  Johannes Paul II. äußerte sich am 28. Juni ausführlich zum  beitung eines Katechismusentwurfs zu sprechen, die  Stand der Nacharbeit der Konzilssondersynode 1985.  unlängst bekanntgegeben wurde (vgl. HK, Juli 1986,  304): Die Kommission könne im Verlauf ihrer Arbeit auf  Der Papst widmete die traditionelle Halbjahresbilanz  Konsultoren und Experten zurückgreifen, damit die Vor-  beim Zusammentreffen mit der Kurie und den Mitarbei-  bereitung des Katechismus in der von der Synode ge-  tern des Vatikanstaats an Peter und Paul diesmal ganz  wünschten Art und Weise vor sich gehe und den  dem Rückblick auf die außerordentliche Vollversamm-  „pädagogischen, psychologischen und technischen An-  lung der Bischofssynode Ende letzten Jahres (vgl. HK,  forderungen der modernen Kultur und Gesellschaft“  Januar 1986, 34—48). Dabei ging er vor allem auf die drei  Rechnung trage. Der Katechismusentwurf werde nach  Vorschläge des Schlußdokuments ein, die er schon in sei-  seiner Fertigstellung wie das Schema zum CIC den Bi-  ner Schlußansprache als besonders wichtig herausgeho-  schöfen zur Stellungnahme vorgelegt. Die Verantwor-  ben hatte: Ostkirchenrecht, „Weltkatechismus“ und Stel-  tung für die von der Synode gewünschte Studie über den  lung der Bischofskonferenzen. Nach den Worten des  theologischen Ort und die Lehrautorität der Bischofskonfe-  Papstes soll das Kirchenrecht für die katholischen Ostkir-  renzen wurde von Johannes Paul II. mit Schreiben vom  chen bald fertiggestellt werden. Er kam auf die Errich-  19. Mai dem Präfekten der Bischofskongregation über-  tung der Kardinals- und Bischofskommission zur Erar-  tragen. Die Ortskirchen und die Kurienorgane würdenEs g1bt vielleicht viele Menschen hıer, die diese welsen auf das mutıge Auftreten Jener, die staatlı-

cher Drohungen offen hre Meınung iufßerten. Für S1€eRegierung innerlich ablehnen. Das 1St möglıch. ber WIFr sınd Erzbischof Diıien oder der ebentfalls ın seiner Amts-als Kırche können nıcht SCNH, WIr akzeptieren diese Re- ausübung stark behinderte Kardınal Trinh Van 'anh VOgl1erung oder WIr akzeptieren S$1e nıcht.“ (epd, S 66) Hano1ı1 siıcherlich eher Vorbilder. Es oıbt aber auch Jäu-
bıge, dıe die erniedrigende Lage der Kırche als Chance
einem Neubeginn verstehen. Sıe versuchen, 1ın iıhrer Jeweılı-Chance für eınen Neubegıinn? gCH Umgebung 1im christlichen (Gelste tätıge Nächstenhilfe

üben und ihren Mıiıtmenschen ın der Not zumındestDıie Kırche hat sıch deshalb auch mıt der Exıstenz des eın Getfühl der Gemeinschaft vermiıtteln. ErzbischofVereinigungskomitees abgefunden, das S1e allerdings UTr Bınh sıeht denn auch hıerin. die Möglıchkeıt, der iıhrerals staatlıches rgan ansıeht. Sıe mu sıch mıt iıhm an-

g1eren, da das Komıitee z B beıim Druck kırchlicher materıiellen Miıttel weıtgehend beraubten Kırche eın
Profil als „Kırche für die Armen“ verleihen:Schriften eingeschaltet werden MU durfte dıe Kır-

che Gebetbücher un 8O0O0ÖO Bibeln drucken lassen „Das bedeutet: Kırche mıtten 1mM Volk, ine Kırche, dıe
sıch nıcht das vietnamesische olk stellt, nıcht ınFıdes, 30 al 85) eıner Opposıtionsrolle verharrt Das heißt, WIr mussen

Dies fällt leichter, als die Regierung augenscheın- In Armut leben, WIr mussen uns zuallererst die Arm-
ıch VOTrerst nıcht beabsıchtigt, das Komıitee als Instru- sSten kümmernKurzinformationen  391  rend der Staat selbst die Verlautbarungen offensichtlich  immer eine positive Rolle spielen wird. Das wäre zu ge-  eher als „Lippenbekenntnisse“ betrachtete. Da eine of-  wagt. Aber bis jetzt, in den letzten beiden Jahren, war  fene Kritik ohnehin nur neue Repressalien heraufbe-  das Komitee der Kirche dienlich. Und ich hoffe, das gilt  schwören würde, paßt sie sich den Machtverhältnissen  auch für die Zukunft. Wenn wir etwas mit der Regierung  gezwungenermaßen an, wie Erzbischof Nguyen Van Binh  zu regeln haben, wenn es Schwierigkeiten gibt, dann  von Ho-Chi-Minh-Stadt im April 1986 gegenüber deut-  wenden wir uns an das Komitee und bitten darum, unse-  schen Presse-Vertretern erklärte. Ihm gestattete man an-  ren Standpunkt gegenüber den staatlichen Stellen klarzu-  läßlich des „Gebetstages für die verfolgte Kirche“ (den  legen. Bis jetzt hat das funktioniert“ (ebd. S. 6).  die Deutsche Bischofskonferenz Vietnam gewidmet  Diese Haltung wird jedoch keineswegs von allen Ober-  hatte) ein Interview, dessen Formulierungen deutlich  Rücksicht auf staatliche Stellen verrieten: „Wir sind die-  hirten oder gar Gläubigen geteilt. Nicht wenige werfen  manchen Bischöfen Resignation, ja Feigheit vor. Sie ver-  jenigen, die sich mit den Gegebenheiten abfinden müs-  sen. ... Es gibt vielleicht viele Menschen hier, die diese  weisen auf das mutige Auftreten jener, die trotz staatli-  cher Drohungen offen ihre Meinung äußerten. Für sie  Regierung innerlich ablehnen. Das ist möglich. Aber wir  sind Erzbischof Dien oder der ebenfalls in seiner Amts-  als Kirche können nicht sagen, wir akzeptieren diese Re-  ausübung stark behinderte Kardinal 7rinh Van Canh von  gierung oder wir akzeptieren sie nicht.“ (epd, 23. 4. 86)  Hanoi sicherlich eher Vorbilder. Es gibt aber auch Gläu-  bige, die die erniedrigende Lage der Kirche als Chance zu  einem Neubeginn verstehen. Sie versuchen, in ihrer jeweili-  Chance für einen Neubeginn?  gen Umgebung im christlichen Geiste tätige Nächstenhilfe  zu üben und so ihren Mitmenschen in der Not zumindest  Die Kirche hat sich deshalb auch mit der Existenz des  ein Gefühl der Gemeinschaft zu vermitteln. Erzbischof  Vereinigungskomitees abgefunden, das sie allerdings nur  Binh sieht denn auch hierin. die Möglichkeit, der ihrer  als staatliches Organ ansieht. Sie muß sich mit ihm arran-  gieren, da das Komitee z.B. beim Druck kirchlicher  materiellen Mittel weitgehend beraubten Kirche ein  neues Profil als „Kirche für die Armen“ zu verleihen:  Schriften eingeschaltet werden muß (1985 durfte die Kir-  che 80000 Gebetbücher und 8000 Bibeln drucken lassen  „Das bedeutet: Kirche mitten im Volk, eine Kirche, die  sich nicht gegen das vietnamesische Volk stellt, nicht in  — Fides, 30. 11. 85).  einer Oppositionsrolle verharrt ... Das heißt, wir müssen  Dies fällt um so leichter, als die Regierung augenschein-  in Armut leben, wir müssen uns zuallererst um die Ärm-  lich vorerst nicht beabsichtigt, das Komitee als Instru-  sten kümmern ... Man kann in diesem Sinn auch sagen,  ment zur Abspaltung der Kirche von Rom zu benutzen.  wir wollen eine ‚Kirche der Armen‘ sein. Aber man muß  Dies könnte den außenpolitischen Interessen Vietnams  genau erklären, was damit gemeint ist. Die Kirche ist  nicht ausschließlich für die Armen da. Sie ist für alle da.  schaden, und zudem ist die regime-treue Organisation  wohl eben doch noch zu schwach. Erzbischof Binh ließ  Wir wollen im ganzen vietnamesischen Volk die christli-  insofern vorsichtigen Optimismus erkennen, als er  che Lehre verkünden, vor allem aber den Armen“ (ebd.,  meinte: „Wir können nicht sagen, ob diese Vereinigung  S. 5).  Peter Drews  Kurzinformationen  Johannes Paul II. äußerte sich am 28. Juni ausführlich zum  beitung eines Katechismusentwurfs zu sprechen, die  Stand der Nacharbeit der Konzilssondersynode 1985.  unlängst bekanntgegeben wurde (vgl. HK, Juli 1986,  304): Die Kommission könne im Verlauf ihrer Arbeit auf  Der Papst widmete die traditionelle Halbjahresbilanz  Konsultoren und Experten zurückgreifen, damit die Vor-  beim Zusammentreffen mit der Kurie und den Mitarbei-  bereitung des Katechismus in der von der Synode ge-  tern des Vatikanstaats an Peter und Paul diesmal ganz  wünschten Art und Weise vor sich gehe und den  dem Rückblick auf die außerordentliche Vollversamm-  „pädagogischen, psychologischen und technischen An-  lung der Bischofssynode Ende letzten Jahres (vgl. HK,  forderungen der modernen Kultur und Gesellschaft“  Januar 1986, 34—48). Dabei ging er vor allem auf die drei  Rechnung trage. Der Katechismusentwurf werde nach  Vorschläge des Schlußdokuments ein, die er schon in sei-  seiner Fertigstellung wie das Schema zum CIC den Bi-  ner Schlußansprache als besonders wichtig herausgeho-  schöfen zur Stellungnahme vorgelegt. Die Verantwor-  ben hatte: Ostkirchenrecht, „Weltkatechismus“ und Stel-  tung für die von der Synode gewünschte Studie über den  lung der Bischofskonferenzen. Nach den Worten des  theologischen Ort und die Lehrautorität der Bischofskonfe-  Papstes soll das Kirchenrecht für die katholischen Ostkir-  renzen wurde von Johannes Paul II. mit Schreiben vom  chen bald fertiggestellt werden. Er kam auf die Errich-  19. Mai dem Präfekten der Bischofskongregation über-  tung der Kardinals- und Bischofskommission zur Erar-  tragen. Die Ortskirchen und die Kurienorgane würdenMan ann 1ın diesem Sınn auch SCNH,
ment ZUr Abspaltung der Kirche VO Rom benutzen. WIFr wollen iıne ‚Kırche der Armen!:‘ se1ln. ber iINna  S mu
Dies könnte den außenpolitischen Interessen Vıetnams n  u erklären, W as damıt gemeınt 1St. Die Kırche 1St

nıcht ausschliefßlich für die Armen da Sıe 1St für alle daschaden, und zudem 1St die regıme-treue Organısatıon
ohl eben doch noch schwach. Erzbischof Bınh 1e6ß Wır wollen 1im aNzZCNH vietnamesıischen olk die christli-
insofern vorsichtigen Optimısmus erkennen, als che Lehre verkünden, VOT allem aber den Armen“ (ebd.,
meınte: „Wır können nıcht SCNH, ob diese Vereinigung 5 Peter Drews

Kurzintormationen
Johannes Paul I1 außerte sich Juni austührlich beitung elınes Katechismusentwurftfs sprechen, die
Stand der Nacharbeit der Konzilssondersynode 1985 unlängst bekanntgegeben wurde (vgl Julı 1986,

304) Die Kommıissıon könne 1m Verlauf ihrer Arbeıt auf
Der Papst wıdmete die tradıtionelle Halbjahresbilanz Konsultoren und Experten zurückgreıfen, damıt die Vor-
beim Zusammentreffen mıt der Kurıe un den Mitarbei- bereitung des Katechismus 1ın der VO  —_ der Synode g-
tern des Vatıiıkanstaats Deter und Paul 1esmal ganz wünschten Art un Weıse VOTL sıch gehe un: den
dem Rückblick auftf die außerordentliche Vollversamm- „pädagogischen, psychologischen und technischen An-
lung der Bıschofssynode Ende etzten Jahres (vgl forderungen der modernen Kultur und Gesellschafrt“
Januar 1986, Dabe! ging VOT allem auf die dreı Rechnung Der Katechismusentwurf werde nach
Vorschläge des Schlußdokuments e1n, dıe schon 1ın se1- seıiner Fertigstellung WI1€e das Schema Z CIE den Bı-
er Schlußansprache als besonders wiıchtig herausgeho- schöfen ZAUT: Stellungnahme vorgelegt. Di1e Verantwor-
ben hatte: Ostkırchenrecht, „Weltkatechismus“ un Stel- LUNg für die VO  = der Synode gewünschte Studıie über den
lung der Bischotskonferenzen. ach den Worten des theologischen (Irt und dıe Lehrautoritdt der Bischofskonfe-
Papstes soll das Kirchenrecht für dıe batholischen Ostkir- Tenzen wurde VO Johannes Paul I1 mIıt Schreiben VO

chen bald tertiggestellt werden. Er kam auf die Errich- 19 Maı dem Prätekten der Biıschofiskongregation über-
cu ng der Kardıinals- un: Bischofskommission ZUr Yar- tragen. Di1e Ortskirchen un: dıe Kurıenorgane würden
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be1 der SCHAUCICH Durchführung der Untersuchung kon- zerischen Evangelischen Kirchenbundes, die Schweizer
sultiert. Der apst gyab auch bekannt,; dafß der Bischotsrat Bischofskonferenz SOWIle der Bischof un Synodalrat der
beım Synodensekretarıat beschlossen habe, die VO  —_ der Christkatholischen Kırche der Schweiz Rückfragen
Synode 1m Schlußdokument aufgeworfene rage nach dıe Rechtfertigung VO Ausnahmebewilligungen für SC-
dem Subsidiaritätsprinzip 1n der Kırche weıter klären. boten. In ihrer gemeınsamen Erklärung „Für einen wiıirk-
Dazu werde eın „Status quaesti1on1s” ausgearbeıtet. Die Schutz des Sonntags’ bezeichnen die drei Kıirchen
Arbeıt se1 schon aufgenommen worden, un: die ersten die rage eıner Ausweıtung der Sonntagsarbeıt als ıne
Ergebnisse würden be] der Herbstsitzung des Synoden- „gesamtgesellschaftliche rage, be] der nıcht blofß SÖöku-
rats behandelt Zum Schlußdokument der Synode meniısche Krıterıen, sondern auch menschliche un: kul-
der apst In seliner Peter-und-Paul-Ansprache, alle in der turelle Werte ZUTr Diskussion stehen ‘; deshalb müUüsse
Kırche sollten daraus dıe Grundlinien für die Pastoral darüber auch ine öffentliche Diskussion stattfinden. In

Ende des zweıten Jahrtausends entnehmen. diesem Sınne wollen die Kırchen MmMIt ihrer Erklärung als
ıhre Sıcht In die Dıiskussıion einbringen: Die gesell-
schafrtliche Regelung des Arbeıit-Freizeit-Rhythmus mu{fßIn München VO: hıs Julı das Fxekutivkomitee

des Lutherischen Weltbundes. „der Erhöhung der Lebensqualıtät förderlich“ se1ln.
Der Sonntag wiırd unabhängıg VO der relıg1ösen ber-

Der auf der Vollversammlung VO Budapest 984 ZUuU ZCUSUNG VO eıner großen Mehrkheit „als Tag der Ruhe,
Präsiıdenten des LWB gewählte ungarısche Bischof Z der Besinnung un der Gemeinschaft betrachtet”; Sonn-
Fan Kaldy konnte nıcht der Sıtzung teilnehmen; tagsarbeıt würde deshalb eiıner zeıtlichen Desıintegra-
hatte Ende etzten Jahres eiınen Herzintarkt erlitten. Der tıon mıt soz1ıalen Folgen tühren Wıe beı der Verzwek-
NEUEC Generalsekretär des 104 lutherische Kıirchen umtas- kung des Sonntags durch dıe Konsum- un Freizeijtindu-
senden Weltbundes, der Norweger (Junnar Staalsett, strıe erschwert dıe Sonntagsarbeıit, „dafß der Sonntag als
sprach sıch 1n seinem Rechenschattsbericht VOTr dem gemeınsamer Ruhetag dıe Möglıchkeiten schafft,

Arbeıt un: Konsum aut Dıstanz gehen un eiıner30köpfigen Exekutivkomitee für iıne merbindliche Einheit
der Iutherischen Kiırchen 4aUuS Man mMUsse angesıchts der Tagesgestaltung gelangen, die iıne Ahnung VO be-
Tatsache, da{ß der gelegentlich schon WI1€e i1ne treıter eıt ohne Fremdbestimmung un Zeitdruck VCI-

Weltkirche handle, offen über dıe eıiner Weltgemeın- mıtteln annn  “ Aus dieser Sıcht der Kirchen se1l deshalb
schaft eıgene Autorität sprechen un darüber, W1e€e s$1e auf „nıcht ıne Ausdehnung der Sonntagsarbeıt, sondern
ıne miıt der evangelıschen Ausrichtung vereinbare Weıse ıne Ausdehnung der Sonntagsruhe anzustreben als
ausgeübt werden solle Es gebe keine theologıschen Chance tfür Sinnerfahrung, solidarısche Freiheit un C:

meinschaftserlebnis“ Für die Christen un ıhre KırchenGründe dafür, keine natıonale un ethnische
Grenzen überschreitende lutherische Kırche geben eröffnet der Sonntag als Tag des Herrn darüber hinaus
könne. Staalsett ertetfe den Plan ZUr Einberufung e1NneSs ımmer wıeder 181  e „dıe Möglıchkeıit ZUur Erinnerung un
christlichen Friedenskonzıls pOSItIV; e solle aber besser Ver-Gegenwärtigung der Herkunfrt un Zukunft uUuNserer

ter einem anderen Namen ZzZusammentreien Das Exeku- christlichen Sınnerfahrung. Daher sollten WITr Christen
tiıyvkomıiıtee machte sıch das Votum des Generalsekretärs unNs noch mehr als andere mıt Findigkeıt und Ausdauer

eıgen: 7Zum Abschluß der Münchner Tagung wurde dafür einsetzen, da{fß allen die Möglıichkeit geboten wiırd,
einstiımm1g ıne Erklärung ZUr Einberufung einer welt- diıesen Tag, der des Menschen wiıllen VO  } (ott g...
weıten ökumenischen Friedensversammlung verabschie- schenkt wurde, einem Tag des Mehr-Mensch-Wer-
det Ziel der Sökumenischen Friedensversammlung dens gestalten. ”
Beteilıgung der katholischen Kırche mUuUsSsse se1n, dıe
Herstellung VO Atomwalfen, die Androhung ihres Ge- Der Tod des ungarischen 1T1MAas macht umtassendes Revı-
brauchs SOWIle ıhren Eınsatz überwınden. Dıie Miıt- rement ungarıschen Episkopat notwendig.gliedskirchen wurden aufgerufen, die Stelle der Lehre
VO gerechten Krıeg ıne Lehre VO gerechten Frıeden Der 'Tod des Primas VO Ungarn, Laszlo Kardinal Lekaı

setzen 7u Südafrıka erklärte das Exekutivkomitee, Gi starb Junı dieses Jahres 1m Alter VO  a 76 Jah
der „dämonische Charakter“ des Apartheidregimes ren), macht eın umtassendes Revırement 1mM ungarıschen
mächtige Chrıisten ZU Widerstand uUun: sofortigem Epıskopat notwendig. Vorbereıtungen dazu lautfen schon
Handeln. Der Lutherische Weltbund wırd seıine Konten seIlIt längerer Zeıt, da mI1t dem Rücktritt des Prımas un:
beı dre1 Banken auflösen, die In Geschäftsbeziehungen Kardınals 1m nächsten Jahr gerechnet wurde. Die Er-

Südafrıka stehen. des ungarıschen Epiıskopats, die gegenwärtig
ohl dıe dringlichste Aufgabe der Kırche In Ungarn 1St
(der Epıiskopat insgesamt 1St überaltert, einıge Bischots-Die drei Landeskirchen der Schweiz sprechen sich tür eine sıtze sınd unbesetzt, mehrere Bischöfe haben die Alters-Ausdehnung der Sonntagsruhe A4UsS.,.
TECNZC ZU Amtsverzicht längst überschritten und

Angesichts der 1ın der Schweiz WI1eEe 1ın allen Industrielän- mehrere Bischöte sınd durch Krankheiıt behindert), wırd
dern beobachtenden Tendenz ZzUuU  - Lockerung des allerdings einıge eıt In Anspruch nehmen. Der ungarı-
Sonntagsarbeitsverbots halten der Vorstand des Schwe1l- sche Staat bzw dessen kommunistische Führung hat sıch
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iın den etzten bıs Jahren ZWAar nıcht mehr der Be- USA gegenüber Nıcaragua nutzen, innenpolıtısch
SEIZUNG VO  —_ Bıstümern wıdersetzt, kontrolhiert den Ep1- reinen Tisch machen. Obwohl diıe Vertreter des Regı-
skopat aber sehr Nau un: legt Wert darauf, daß eın INnes auch nach den Jüngsten Ma{iSsnahmen nıcht müde
Bischof ernannt wırd, der nıcht 1Ns Konzept der staatlı- werden versichern, sS$1€e respektierten die Kırchen- un
chen Kirchenpolitik paßst Die Bischöfe haben eINStwel- Religionsfreiheıit, un: dıe betroffenen kırchlichen Der-
len ıhre Handlungsfähigkeıit dadurch bewiesen, da{fß S1e sönlichkeiten selen alleın A4US polıtischen Gründen AUSSC-
bereıts beIı ihrer ersten Zusammenkunft nach dem ode wlıesen worden, weıl S1CEe sıch eın Staatsvergehen hätten
des Prımas (anläßlıch VO dessen Beerdigung 1ın Eszter- zuschulden kommen lassen, wırd doch deutlıch, da{ß die
g0m) den Erzbischof-Koadjutor VO  —_ Kalocsa, Läszlo Pas- Sandınısten diıe Kırche sowohl als relıg1öse WwW1e€e als polıtı-
Ral, ZU Vorsitzenden der Bischotfskonferenz sche Opposıtion 1mM Innern ausschalten wollen. Wıe
gewählt haben Praktisch das einz1ıge kıirchliche Füh- nıg Rücksicht dıe Sandınısten auf diıe kırchliche Hıerar-
mML, über das wenı1gstens ormell dıe Bischöfe al- chıe noch nehmen bereıt sınd, zeıgt gerade der Fall
eın verfügen können, auch WEenNnn davon aus  SCn des Bischots Vega Im Gegensatz Kardınal Miguel
werden kann, daß der Staat dazu se1ın Plazet gegeben Obando Bravo, der sıch schon sechr früh 1n offene UOppo-
hat Paskai ©2) galt gegenwärtig als „natürlıcher” ach- Ss1t1on ZU Regıme begab, versuchte Vega, obwohl auch
folger Lekaıiıs als Prımas. ntgegen einer Meldung der selbst n1ı€e eın erklärter Freund der sandınıstischen Bewe-
FAZ © Z müfßte Paskai seın Amt als Vorsitzender der SUunNg, lange vermuitteln. Allerdings hatte Vega 1ın 1N1-
Bischofskonferenz aber nıcht abgeben, WEeEeNnN nıcht SCNH Erklärungen auf Auslandsreısen un 1ın Gesprächen
Erzbischof VO  - Esztergom würde. Denn während das mıt Auslandskorrespondenten 1mM Lande selbst deutliches

Verständnıiıs für die Contras un: auch für die PosıtionAmt des Prımas TIradıtionsamt ISt, ann der Vorsitzende
aus den Miıtgliedern der Bischofskonterenz gewählt WeTl- der Reagan-Admıinıistration gezeligt un das Recht auf
den, unabhängig VO Bischofssıitz, den der Betreffende Wiıderstand der Bevölkerung angesıichts der Menschen-
innehat. Paskai hat sıch in ersten Stellungnahmen sehr rechtsverletzungen 1im Lande gerechtfertigt. Wıe prekär
nachdrücklich der ıIn Ungarn auch innerhalb der Kır- die Sıtuation der kirchlichen Hıerarchie 1mM Lande OL-
che teilweise heftig umstrıttenen Politik der „kleinen den ISt, zeıgt, da{fßß Kardınal Obando ine schon angekün-
Schritte“ des verstorbenen Prımas ekannt. Angesıichts dıgte und fest termınıerte Auslandsreise abgesagt hat
der Kontrolle, die der Staat über die Kırche uch könnte vermutlich nıcht mehr mıt einer Wıeder-
ausübt, I1St ıne andere Art VO  — kırchlicher Führung ohl einrelise rechnen.
auch nıcht denkbar. och wırd Paskai mıt mehr
pastoraler Führung un: VOT allem mıt einer Entspannung US-Bischöfte plädieren tür Unterscheidung ZWI-1m Konflikt mıiıt den „Basısgemeinschaften“ des Pıarısten- schen Priester- und La1:enämtern.
paters GyÖörZ2y Bulanyı („Bulanyısten ”) gerechnet, dıe bıs-
her nıcht zuletzt persönlıchen Anımosıtäten zwıschen Dıie letzte außerordentliche Vollversammlung Q bıs
dem on lıebenswürdıg umgänglıchen un: bescheide- unı der US-Bischöfe WAar als iıne Art Exerzıtien SC
NCN, A4AUS Gesinnung un: auch A4US ngst VOTLT Verwicklun- staltet und fand hınter verschlossenen Türen ın College-
SCNH mıt dem Staat ın kırchenpolıtischen Fragen autorıtär ville/Miınnesota Es WAar nıcht beabsıchtigt, irgend-
agıerenden Prımas und Bulanyı gescheıltert W Aar. 1ne Erklärung als Beratungsergebnis erarbeıten. In

der Offentlichkeit ekannt wurden lediglich einıge der
VO  —; Bischöten gehaltenen Reftferate. So wIıes Bischof Ray-Der Staat-Kirche-Konftlikt Nıcaragua verschärft S$1C.  h

weıter. mund Lucker VO  —$ New Ulm/Miınnesota darauf hın, da
die Kırche die LaJı1en In der für S1€e vorrangıgen Aufgabe
bestärken mUSsSse, die Gesellschaft umzugestalten, In derSpätestens die Wıedereinreiseverweigerung für den TeSs-

sesprecher der Erzdiözese Managua, Bıismarck Carvallo, S1€e leben und arbeıten. Dıiıe Kırche habe ın der Vergan-
und erst recht dıe Ausweısung des stellvertretenden Vor- genheit mehr Wert darauf gelegt, kırchliche ÄI'IItCI'
sıtzenden der nıcaraguanıschen Bischofskonferenz un entwickeln als solche „Amter“ ZUur Umgestaltung der Ge-
Bischof der Prälatur Juigalpa, Pablo Anton1ıo0 Vega Man- sellschaftft. Dıie Kırche mMUSsse 1ıne Klerikalisierung der

Laien-Amter vermeıden. ach Ansıcht des Erzbischofstilla, hat gezelgt, dafß die Staat-Kirche-Beziehungen In
Nıcaragua auf eiınem Tiefpunkt angekommen VO  — Cincinnatı, Danzel Pilarczyk, haben ZU  —_ Abnahme der
sınd. Wıe die fast ZUr gleichen eıt erfolgte Schließung Berufungen Unklarheiten ıIn bezug auf das Wesen un
der einz1g noch verbliebenen un: sehr tradıtionsreichen die Aufgaben des Priestertums un: den Wert des prıe-
Öpposıtionszeıtung 159 Prensa”“ und die Verhaftung sterliıchen Zölıbats beigetragen. Das allgemeıine Priester-
mehrerer Opposıtionspolitiker zeıgt, nımmt das sandını- u  3 der Glaubenden ordere dazu auf, einer Heılı-
stiısche Regıme keıne Rücksicht mehr auf dıe innere Up- SUuNg der Welt beizutragen, während der geweihte
posıtion, ob sıch dabei kırchliche oder zıvıle Priester In erster Linıe für den Dıiıenst innerhalb der Kır-
Persönlichkeiten handelt. Vermutlich wollten dıe Verant- che da sel. In bezug auf den Priestermangel wIeSs DPı-
wortlichen des Regımes dıe eıt unmıiıttelbar nach dem larczyk darauf hın, daß die Realısıerung eınes
tür S1e günstiıgen Urteil des Internationalen Gerichtsho- verheirateten Priestertums oder des Priestertums der
fes ın Den Haag über völkerrechtswıidrige Eingriffe der Trau nıcht als offene Fragen gyelten sollten, während 114  =
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den Problemen Beachtung schenken solle, die mıt den ZUr Tendenz, alles möglıche in eiınem gemeiınsamem Amt
Miıtteln gelöst werden können, über die I1a  —$ s Z VCI- unterzubringen. Nur WEeNnN wıieder stärker unterschieden
füge. In eıner Zusammentassung der Beratungen meınte werde zwıschen den Aufgaben der Priester und der
der Erzbischof VO Chicago, Kardınal Joseph Bernardıin, Laıen, würden siıch die Priester weniıger bedroht tühlen
da{fßß die explosionsartıge Entwicklung be1 den La1:enäm- un waren besser dazu In der Lage, die Laıen in ihren
tern einer Verwischung der Rollen geführt habe SOWIe Aufgaben bestärken.

Bücher
RL-EGON Politischer Katholizismus hılfreich, weıl S$1e den Leser über ine nationale
und Jahrhundert. Neue hıistorische Biıbliıothek. edition Sıcht hinausführt, sıch auf die Darstellung der wesentli-
suhrkamp. Neue Folge Band 264, Frankfturt Maın chen Entwicklungen beschränkt un die VO iıhm behan-
1986 339 16,— delten Katholizismen dieser eıt iın ihren Errungenschaft-

ten WI1IeEe in ihren Fragwürdigkeıten vorurteılsfreı darstellt.
Eıne vergleichende und zugleıch komprimıierte Darstel-
lung des polıtischen Katholiziısmus ın Europa hat bisher
gefehlt. Wer das Werk LÖönnes mıt solcher Erwartung 1ın
dıe and nımmt, wırd allerdings enttäuscht dıver- ICHAEL EBERTIZ FRANZ SCHULTHEIS
ser Vorzüge, die zweıtellos bjetet. Der Autor verzich- (Hrsg.), Volkströmmigkeit in Europa. Chr Kaıser Ver-
LteL VO vornhereın autf ine auf Synthese zıielende lag, München 1986 288 48 ,—
Durchleuchtung der (zunächst) als Reaktıon auf die
Französische Revolution un:! die Säkularıisation entstLan- Volksfrömmigkeit als Forschungsgebiet wiırd gerade 1m
denen polıtıschen Kräfte un: ewegungen In den 1ın sıch deutschsprachigen Gebiet vielfach eıner weıthın deskrip-
„sehr ungleichen“ Katholizismen der verschiedenen —- t1v-ınventarısıerenden relıg1ösen Volkskunde überlassen.
ropäischen Länder. LÖönne beschränkt sıch auf ıne (par- Dıie Religionssoziologie, zumal WECNN S1e sıch schwer-
allelısıerte) Darstellung des sıch polıitisch artıkulieren- punktmäßig als Kirchen- bzw Pastoralsoziologıie betä-
den Katholizismus 1ın Deutschland, Frankreich un tigt, hat hıer noch einıges nachzuholen. Der vorlıegende
Italıen VO auslautenden 18. Jahrhundert bıs 1ın dıe Sammelband miıt Beıträgen eiıner „Soziologie popula-
mıiıttelbare Gegenwart (unter Vernachlässigung für das DG Religiosität” AaUus insgesamt Ländern 1St eın Ver-
Thema ebentalls nıcht unwichtiger anderer Länder: Bel- such, diesem Defizıt abzuhelfen. Aufgabe der Autoren
g1en, Holland auch Österreich). Und sosehr auch War C5S, jeweıls eın theoretisches Konzept vorzustellen
bemüht 1St, nıcht 1Ur die „Außenbeziehungen“ dieser Ka- un dıes mıt Hılte VO  z Fallbeispielen erläutern. Das
tholizısmen (zu Staat un Gesellschaft), sondern dıe 1N- Ergebnis 1St 1ne Sammlung VO Beıträgen miıt > recht

Spannungsverhältnisse verdeutlichen, geräat ıhm verschiedenem Forschungsinteresse 1MmM weıten Feld VO

mIıt seıner historisıerenden Methode gerade dıe Entwick- Religionssoziologie, Volkskunde, Religionsgeschichte.
lung selt 945 einer nıcht einmal besonders intormati- Ausgangspunkt der Beıträge 1St dıe W1€e auch ımmer 1mM
ven Kurzdarstellung der Entwicklung christliıch-demo- Einzelfall inhaltlıch gefüllte Unterscheidung VO popula-
kratischer Parteıen. Was methodiısch ohl nNnUu  — geschehen Kn un nıchtpopularer Religiosıität. uch über eın eın
konnte auf dem Hıntergrund der wirklich nıcht haltba- wıissenschaftliches Interesse hınaus 1St diese Unterschei-
rCN, dıirekt NUTLr auf die CDU/CSU angewandte, aber 1N- dung gerade heute VO  S einıgem Belang: Nıcht zuletzt 1im
direkt auf alle C-Parteien bezogene These, da{fß die Zusammenhang m1t der rage nach der Zukunft des
Entwicklung der Unionsparteıen „weıtgehend mI1t der Christentums, den Tradıerungschancen des Glaubens 1St
Entwicklung des polıtıschen Katholizismus In der Bun- eın solcher Blick über den and kirchlicher Relıigiosıtät
desrepublık gleichgesetzt werden (kann) ® 276) Abge- allemal heılsam. 7u urz greiıten würde es allerdings,
sehen davon, da{fß diese Gleichsetzung gerade ıIn bezug WEeNnN Religionssozi0ologen 4UuS Furcht, VO Kirche un!:
auf die Bundesrepublık iıne PUIC Fiktion ISt gehört die Pastoral vereinnahmt werden, „populare Religiosıtät”
gESAaAMTE Nachkriegszeıt In Europa bereıts ZUTr Nachge- 1ın erster Linıe als Ausdruck einer Reaktion des Volkes
schichte des polıtıschen Katholizısmus, ın der als el- kırchliche „Monopolisierungs” - Fendenzen Veli-

genständıge polıtische Kraft längst ex1Istieren aufge- stünden. Religiosität ISt WAar mehr, als Theologıie un
Ort hat un: 1ın einem schwächer werdenden katholi- Kirche als solche definieren, letztere haben aber dennoch
schen Verbandswesen nNUu  _ eın parapolitisches Daseın 1n iıne notwendiıge und legıtıme Korrekturfunktion, die
den vorpolıtischen Räumen führt Dennoch 1St die Arbeit nıcht eintach mıt „Bekämpfung“”, „Stigmatıisierung” wIe-
LÖönnes VOTLT allem für die Kenntnıis des 19. Jahrhunderts derzugeben ISt.


